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Wohnen in erhöhter Lage

Aussicht auf Jura- und Alpenpanorama

Heureka, die ganz speziellen Bäume 
sind gefunden. Sie befinden sich in der 
oberen Hälfte des Leutschenwaldes, an 
der Gabelung Jetzikofenstrasse, Leut-
schenstrasse und Buchsackerweg. Sie 
sehen eigentlich ganz normal aus, ja, 
was ist dann so besonders an ihnen? Zur 
Erinnerung: 1985 durfte die Gemeinde 
Kirchlindach ihr 800-jähriges Jubiläum 
feiern. Das damalige Organisationskom-
mitee hatte die Idee, dass Schüler der 
Primarschulen Kirchlindach und Her-
renschwanden und der Sekundarschule 
Uettligen Bäume pflanzen, damit auch in 
späteren Jahren noch etwas an das Jubi-
läum erinnert. Das richtige Grundstück 
wurde gefunden. Dem Besitzer Peter 
Walter wurde aber nicht einfach gratis 
der Wald vergrössert, meinte Oberförs
ter Conradin Mohr. Vielmehr sei diesem 
durch die vorhergehende Entwässerung 
des Gebietes Schaden entstanden, der 
ursprüngliche Erlenbestand verdorrte 
aufgrund der Trockenlegung. Vor der 
Pflanzaktion verkauften die Schüler die 
Bäumchen für 15.— das Stück an die Ge-
meindebürger von Kirchlindach. 

Danach konnten die 100 Pappeln und 
700 Erlen unter fachkundiger Anleitung 
gesetzt werden – ein Baum für jedes  
Jahr des Bestehens der Gemeinde. Der 
damalige Gemeindepräsident von Kirch-
lindach, Karl Graber, meinte zur Pflanz-
aktion:
«Wir pflanzen die Bäume symbolisch 
für das Keimen, das Gedeihen und das 
Wachsen. Wir hoffen, damit einen klei-
nen Beitrag für einen gesünderen Le-

Bekanntlich versperrt der Ausläufer 
des Frienisbergs den Bewohnern von 
Kirchlindach den Blick gegen Norden 
zur ersten Jurakette. Einige wenige 
können jedoch das Privileg des mehr 
oder weniger freien Blicks auf die  
Juragipfel geniessen.

Unsere Gemeinde ist geprägt durch eine 
enorme landschaftliche Vielfalt auf klei-
ner Fläche. Vom Aarestrand auf 480 m 
ü.M. erhebt sie sich bis ins Gebiet des 
Leutschenwaldes auf über 680 m ü.M. 
Die Lindacher Nachrichten wollten wis-
sen, wie es sich dort oben, rund um den 
Leutschenwald lebt. Wir sprachen mit 
Ernst Liechti, der nördlich des Leut-
schenwaldes wohnt und arbeitet.
LN: Wo liegen die Unterschiede im täg-
lichen Leben der Einwohner in der Region 
Lindachwald gegenüber den «Zentrumsbe-
wohnern»?
EL: Man fühlt sich tatsächlich etwas ab-
seits, obschon man in zwei bis drei Mi-
nuten ins Dorf unten gelangt. Die Post 
wird hier oben erst gegen 12 Uhr zuge-
stellt; da die Zeitungen nicht mit Zei-
tungsverträgern ins Haus geliefert wer-
den, kommen die Tageszeitungen auch 
erst mit der Mittagspost.
LN: Wird die Abgeschiedenheit negativ 
wahrgenommen?
EL: Nein, keineswegs, die Vorteile der 
erhöhten Lage überwiegen eindeutig. 
Wir werden hier oben nicht vergessen. 

Nördliches Kirchlindach – auf dem Schüpberg

Auf der Suche nach einem Grenzstein und 
800 ganz besonderen Bäumen

bensraum zu leisten.» Die Aufforstung 
bildete den Auftakt zu der 800-Jahr-Feier 
von Kirchlindach.

Die einstigen kleinen Bäumchen haben 
sich in den 24 Jahren zu einem anstän-
digen Wald entwickelt. 

Weiter geht es entlang der Leutschen-
strasse Richtung Norden. Gesucht wird 
der Grenzstein, der das Dreiämtereck 
Fraubrunnen, Bern und Aarberg mar-
kiert. Guter Rat ist teuer, wo könnte der 
wohl sein. Dank der Hilfe einer sehr 
netten ansässigen Frau und ihrer guten 
Wegbeschreibung (ohne diese und ohne 
Karte hätte ich aufgeben müssen) fand 
sich der Stein im Wald, am Rand einer 
sumpfigen Waldwiese. Wie man da-

mals dazu kam, die Grenzen gerade hier 
durchzuziehen, blieb mir schleierhaft. 

Es war schön auf dem Schüpberg. Auf-
grund des hin und her wabbernden 
Nebels war die Sicht nicht gerade phä-
nomenal, trotzdem war die Landschaft 
sehr beeindruckend. Für alle Naturbe-
geisterten lohnt sich ein Besuch jederzeit.

Text und Bilder: Claudia Gisiger

Man geniesst die Ruhe und ist bei Bedarf 
rasch im Dorf. Zudem haben wir weni-
ger Nebel.
LN: Wer wohnt im Lindachwald?
EL: Es sind fast ausschliesslich Land-
wirte. Da kein Anschluss an die ARA 
besteht, wird auch das Abwasser land-
wirtschaftlich verwertet. Das kommt al-
lerdings nicht billiger als die Entsorgung 
über die ARA.

LN: Wie sieht es aus mit der übrigen Infra-
struktur?
EL: Der öffentliche Verkehr steht uns lei-
der nicht in idealer Nähe zur Verfügung, 
entsprechend sind wir mehr aufs Auto 
angewiesen. Die Kehrichtabfuhr erfolgt 
nur einmal pro Monat, das gibt aber kei-
ne Probleme. Der Natel-Empfang mit der 
Swisscom ist leider ziemlich schlecht. Da 
die Cablecom-Leitung von Kirchlindach 
nach Schüpfen am Haus vorbeiführt, 
haben wir jedoch auch hier oben Kabel-
fernsehen.
LN: Die Region Lindachwald gilt auch als 
Naherholungsgebiet, gibt es da Probleme?
EL: Es kommen schon viele Jogger, Biker, 
Reiter und Spaziergänger vorbei, aber in 
der Regel gibt es, zumindest aus meiner 
Sicht, keine Konflikte. Für uns Land-
wirte ist die Lage hier auch ideal, wenn 
einmal spätnachts noch Erntearbeiten 
nötig sind. Das stört niemanden. 
LN: Wäre ein anderer Wohnort überhaupt 
denkbar?
EL: Ich möchte an keinem anderen Ort 
wohnen!
Die Lindacher Nachrichten bedanken 
sich für das Gespräch.

Text und Bilder: Fritz Marti

Frohe Festtage
und guter Rutsch ins neue Jahr!

Werte Kundinnen und Kunden

Wir danken Ihnen herzlich für die Aufträge, welche wir
für Sie in den vergangenen Monaten ausführen durften.

Wir verzichten dieses Jahr auf persönliche Dankeskarten.
An ihrer Stelle lassen wir einer wohltätigen Institution eine

angemessene Spende zukommen.

Auf weiterhin gute Zusammenarbeit im 2009
freut sich das Team der Holzbau Hügli AG

ZIMMEREI
SCHREINEREI
SÄGEREI
TELEFON  031 829 03 81
Fax           031 829 32 44

Grenzstein

Der heutige Wald aus der gleichen Perspektive wie im oberen Bild
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WPZ Bergsicht

Eröffnung Wohn- und Pflegezentrum 
Bergsicht Kirchlindach

eine schonende und kreislaufanregende 
Wärmetherapie. Ein grosser Gemein-
schaftsbalkon mit einem sensorischen 
Erlebnispfad rundet das grosszügige 
Raumangebot ab.

Der zweite Gebäudekomplex, die Berg-
sicht 2, verfügt über fünf grosszügige  

2½-Zimmer-Wohnungen mit eigener 
Kochnische. Die Wohnungen sind für 
Ehepaare wie auch Einzelpersonen 
konzipiert, welche auf eine permanente 
Pflege und Betreuung angewiesen sind. 
Im Parterre ist das rollstuhlgängige 
Pflegebad untergebracht, welches auch 
der regionalen Spitex zur Verfügung 
steht.

Alle Zimmer in der Bergsicht 1 und 2 ha-
ben einen grosszügigen Grundriss und 
verfügen über eine eigene Nasszelle mit 
WC und Dusche. Alle Zimmer haben di-
rekten Zugang auf den Balkon oder im 
Parterre auf den Garten. Das gesamte 
Gebäude ist schwellenlos und somit für 
Rollstühle geeignet.

Erste Bewohner schon eingezogen
Die ersten Bewohnerinnen und Bewoh-
ner haben ihre Zimmer schon vor der 
Eröffnung begonnen einzurichten. Ob-
wohl das Wohn- und Pflegezentrum 
die Grundmöblierung mit Pflegebett, 
Nachttisch und einem geräumigen Klei-
derschrank zur Verfügung stellt, haben 
alle Bewohnerinnen und Bewohner die 
Möglichkeit, ihr neues Zuhause mit ei
genen Möbeln und Bildern an den Wän-
den einzurichten.

Das Wohn- und Pflegezentrum Berg-
sicht wie auch das Wohn- und Pflege-
heim Lindenegg werden von der SENIO
care® AG betrieben. Die SENIOcare® AG 
ist die führende nicht subventionierte 
Wohn- und Pflegeheimgruppe in der 
deutschen Schweiz. An 21 Standorten 
in sieben Kantonen werden insgesamt  
24 Wohn- und Pflegeinrichtungen be-
trieben. Zum Kerngeschäft gehören:
–	 Langzeitaufenthalte
–	 Ferienaufenthalte
–	 Übergangspflege
–	 Entlastungspflege
–	 Tagesaufenthalte
–	 Betreuung zu Hause

Die SENIOcare® AG legt grössten Wert 
auf die autonome Betriebsführung an 
den einzelnen Heimstandorten. So wird 
sichergestellt, dass die einzelnen Wohn- 
und Pflegeheime ein regionales Angebot 
vorweisen, welches die Bedürfnisse der 
betagten Personen abdeckt.

Erfahrenes Leitungs- und Pflegeteam
Das bestehende Team des Wohn- und 
Pflegeheimes Lindenegg um Herrn 
Hans-Jürg Ott (Heimleiter) und Frau 
Susanne Stoller (Pflegedienstleitung) ist 
für das neue Wohn- und Pflegezentrum 
verantwortlich. Um die Qualität für die 
und die Sicherheit der Bewohnerinnen 
und Bewohner sicherzustellen, wurde in 
den vergangenen Wochen das bestehen-
de Mitarbeiterteam verstärkt. Damit ist 
sichergestellt, dass das bestehende Pfle-
ge- und Betreuungskonzept von Anfang 
an am neuen Standort Fuss fasst.

Text: Oliver Hofmann
Wohn- und Pflegezentrum Bergsicht

 

Langzeitpflege – Die eigenen vier Wände sind am vertrautesten und sehr ge-
wohnt. Sollte die Betreuung nicht mehr gewährleistet sein, so übernehmen wir 
gerne diese Aufgabe.

Individuelle Aufenthalte – Sollte die Betreuung innerhalb der eigenen vier 
Wände für einzelne Tage und/oder Nächte oder nur für einige Stunden nicht ge-
währleistet sein, so übernehmen wir für diesen Zeitraum gerne diese Aufgabe.

Ferienaufenthalte – Für längere, aber begrenzte Zeitspannen bieten wir betreute 
Ferienplätze an.

Betreuung zu Hause – Diese Dienstleistung der SENIOcare®-Heimgruppe bietet 
unterstützende Hilfen für Senioren, Angehörige und Betreuende in der Region.

Mahlzeitendienst – Die gute Küche vom Wohn- und Pflegezentrum Humana 
bei Ihnen zu Hause. Von Montag bis Sonntag bringen wir Ihnen gesunde, fri-
sche und warme Mahlzeiten nach Hause. Täglich verschiedene Menüs, welche 
mit ausgesuchten und hochwertigen Lebensmitteln von unserem Küchenteam 
liebevoll zubereitet werden. Wir garantieren Ihnen ein abwechslungsreiches und 
geschmackvolles Essen.

Freie Arztwahl

Die Angebote im WPZ Bergsicht, 
Kirchlindach

Hans-Jürg Ott, Heimleiter und Susanne Stoller, Pflegedienstleitung

Physio und Wellness

Erste Bewohnerin

Am 26. Oktober wird das neue Wohn- 
und Pflegezentrum Bergsicht der  
SENIOcare® AG in Kirchlindach er-
öffnet. Das neu geschaffene Angebot 
schliesst die letzte Lücke der Alterspla-
nung in der Region Kirchlindach. Eben-
falls wird durch das neue Wohn- und 
Pflegezentrum das bestehende Wohn- 
und Pflegeheim Lindenegg in Ober-
lindach erweitert.

Das neue Pflegezentrum in Kirchlindach 
bietet insgesamt 30 Bewohnerinnen und 
Bewohnern ein neues Zuhause und er-
weitert das Pflegeangebot des bestehen-
den Wohn- und Pflegeheimes Lindenegg 
in Oberlindach. Hans-Jürg Ott, Heim-
leiter des Pflegezentrums, betont, dass 
durch die beiden neuen Gebäude un-
terschiedliche Bedürfnisse für betagte 
oder ältere Personen abgedeckt werden. 
Zusammen mit dem Wohn- und Pflege-
heim Lindenegg wird das Pflegeangebot 
auf über 50 Plätze erweitert.

Die Bergsicht 1 bietet 19 Bewohnerinnen 
und Bewohnern in 3 Doppel- und 14 
Einzelzimmern Platz. Auf drei Ebenen 
wurde ein grosszügiges Raumangebot 
für die Bewohnerinnen und Bewohner 
wie auch die Mitarbeitenden geschaffen. 
Zum Angebot gehört bis Ende Jahr auch 
eine hausinterne Physiotherapie mit ei-
ner Thermositzkabine. Diese ermöglicht 

Raumverede lung.ch

auffällig und aufregend

DAS Velo-Fachgeschäft
im Dorf

Fred + Ines Zbinden
Leutschenstrasse 1
Telefon 031 829 24 57

www.zbinden-motos.ch
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Am Samstag, 7. November, waren zahl-
reiche Kirchlindacherinnen auf dem 
Viehschauplatz anzutreffen. 

Gross war das Interesse, das neue 
Tanklöschfahrzeug (TLF) mal aus 
nächster Nähe sehen zu können. Die 
Vorführungen zum Thema Feuer, wie be- 
kämpfen und wie besser nicht, waren 
aufregend und lehrreich. Besonders be-
eindruckte der riesige Flammenpilz, der 
entstand, als versucht wurde, brennendes 
Öl (z.B. Friteuse) mit Wasser zu löschen. 
Gemeindepräsidentin Magdalena Meyer-
Wiesmann dankte den Feuerwehrleuten 
für ihre grosse Einsatzbereitschaft. Toni 
Moser, von der Firma Vogt AG übergab 
dem Feuerkommandanten Peter Schori 
symbolisch den Schlüssel zu dem neuen 
TLF. 

Text und Bilder: Claudia Gisiger

Feuerwehr – Kirchlindach

Feierliche Einweihung des neuen Tanklöschfahrzeuges
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Auch in Kirchlindach: 
Alarmierung der Feuerwehr 
über die Notrufnummer 118

ein Blick in ein düsteres Kapitel

Kalewar 
Kalewar, der sonderbare Name eines 
kleinen Waldstücks im Norden der 
Gemeinde, hat vor 63 Jahren den 
Kirchlindacher Lehrer Walter Niklaus 
veranlasst, ein lokalhistorisches Thea
terstück zu schreiben, das die erbar-
mungslose Willkürherrschaft von Rit-
ter Burkart auf dem Schüpberg über 
die geknechteten Untertanen gegen 
Ende des 13. Jahrhunderts aufzeigt. 
Das Theater wurde 1947 und 1982 in 
Kirchlindach aufgeführt. 

Der nördlichste Teil unseres Gemein-
degebietes ist geprägt von weiten Wald-
gebieten, die für Naturfreunde, Sonn-
tagswanderer und Laufbegeisterte sehr 
beliebte Betätigungsfelder bedeuten. 
Etwas anders sehen es wahrscheinlich 
die Waldarbeiter und Landwirte, die in 
mühsamer, harter Arbeit für die Erhal-
tung des Waldes sorgen müssen. 
Die alten Flurnamen und die Benennung 
der verschiedenen Waldteile und der 
frühen Rodungsgebiete haben sich im 
Laufe der Jahrhunderte kaum verändert 
und ihre Herkunft ist auch heute meist 
noch gut nachvollziehbar (Leutsche-
wald, Spittelwald).

Ein Name, der für ein kleines Gebiet 
mitten im Walde steht, hat aber seit jeher 
Anlass zu vielen Fragen und Deutungen 
gegeben: Kalewar. Wie kommt dieser ge-
heimnisvolle Begriff in unsere Gemein-
de? Hat das Wort eine Beziehung zum 
finnischen Nationalepos «Kalewala» 
oder vielleicht zum Kalvarienberg, dem 
Hügel des Leidens?

Diese Fragen haben vor über 60 Jahren 
auch den Kirchlindacher Lehrer Wal-
ter Niklaus beschäftigt. Sein grosses 
Interesse galt der heimatkundlichen 
Geschichte. Nach intensiver Suche in 
Archiven und alten Dokumenten fand 
er einige Anhaltspunkte, die aber kaum 
den Bereich der Hypothese überstiegen. 
Das hinderte den begabten Schriftstel-
ler nicht, 1945 ein höchst dramatisches 
berndeutsches Theaterstück mit Liedern 
zu schreiben, das er mit «Kalewar» beti-
telte und eben in dieser Gegend nördlich 
von Kirchlindach ansiedelte.

Historisch belegt ist, dass gegen Ende 
des 13. Jahrhunderts, zur Zeit, als sich in 
der Innerschweiz die Bevölkerung ge-
gen die Knechtschaft der Vögte erhob, 
auch in unseren Gefilden die Bauern-

schaft von einzelnen ruchlosen Rittern 
aus dem niederen Landadel ihrer Rech-
te beraubt, ausgebeutet und an Leib 
und Leben bedroht wurde. Dass sich 
die geknechteten Untertanen von die-
sen elenden Kujonen befreiten, ist be-
kannt und bietet wahrlich Stoff für ein 
dramatisches Volkstück, wie es Walter 
Niklaus geschaffen hat.
Die verschiedenen Schauplätze sind 
uns wohlbekannt (Buchsacher, Bittmatt, 
Cholholz, Schüpberg) und als dramatur-
gischer Kernpunkt die Kalewart («Kahle 
Warte»), der düstere Ort, der mit seiner 
Vernichtung Symbol für die Befreiung 
wurde.

Das Theater wurde erstmals im Win-
ter 1946/47 von der Theatergruppe des 
gemischten Chores Kirchlindach er-
folgreich aufgeführt. Die zweite Kirch-
lindacher Inszenierung, die anlässlich 
der Lindacherwochen im September 
1982 auf der Bühne zu sehen war, ist 
wohl auch nach 27 Jahren noch vielen in 
guter Erinnerung geblieben, ganz sicher 
aber dem grossen Kreis der ehemaligen 
Mitwirkenden. 

Text: Markus Tschanz
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www.familientreff-uettligen.ch
info@familientreff-uettligen.ch

Postkonto Nr. 60-695198-0

Verein Familientreff-Uettligen
Ortschwabenstr. 5, 3043 Uettligen

079 430 21 90 (ab 1.Nov.: 031 829 02 53)

Ein Ort zum spielen, Kaffee trinken, Kurse besuchen, reden und
glücklich sein. Für Klein und Gross und alle Anderen.

Ab 8. November 2009:
Montag, Dienstag, Donnerstag von 9.00 - 11.00 und von 14.00 - 17.00 Uhr

Mittwoch und Freitag von 14.00 - 17.00 Uhr
Am Mittwoch und Freitag Vormittag tobt neu

die «Spielgruppe Schnäggehuus» unter diesem Dach.

Am Freitag von 9.00 - 11.00 Uhr besteht die Möglichkeit den Familientreff im
1. Stock zu besuchen.

Werden Sie Mitglied und besuchen Sie uns auf
www.familientreff-uettligen.ch

Jahresprogramm 2010

Der Tageselternverein Kirchlindach Bremgarten Meikirch sucht:

Tageseltern in Kirchlindach/Herrenschwanden 
zur Betreuung von:

Geschwistern (1 Knabe und 1 Mädchen )
Jahrgang 2007 und März 2009

2 Tage pro Woche: Montag und Donnerstag
Montag 	 ab 9.00 Uhr 
Donnerstag 	7.45–13.00 Uhr
Beginn ab sofort oder nach Absprache

Für weitere Auskünfte wenden Sie sich bitte an die Koordinatorin:

Tageselternverein Kirchlindach Bremgarten Meikirch
Katrin Weibel
Panoramaweg 33
3042 Ortschwaben
Telefon 079 504 72 30

Tageselternverein
Kirchlindach Bremgarten Meikirch

Wandern mit 60 plus

Donnerstag, 14. Januar 2010 – Elfenau– 
Nideggbrücke (Bärenpark)
Von der Busstation Elfenau wandern wir 
über Stadtgärtnerei–Aarewanderweg–
Schönausteg–Marzilipark bis Nydegg-
brücke, etwa 2  Stunden. Im Restaurant 
Tierpark machen wir einen Kaffeehalt.
Kirchlindach ab 11.56
Herrenschwanden ab 12.00
Billette Libero 1–2 Zonen besorgt jeder-
mann selbst.
Anmeldung bis Dienstag, 12. Januar 
2010, bei Käthi Klopfstein, 
Tel. 031 829 16 48

1. Schneeschuhwanderung auf 
die Zettenalp
Dienstag, 19. Januar 2010

Auf- und Abstieg 
zusammen etwa 
4½ Stunden. Wir 
fahren gemein-
sam mit PW und 
ich werde die Ver-
teilung nach Ein-

gang der Anmeldungen vornehmen. Wir 
fahren um 9.00 Uhr in Kirchlindach/
Herrenschwanden los. Mittagsverpfle-

gung aus dem Rucksack. Schneeschuhe 
besorgt jede/jeder selber.
Bitte sich bis am Samstag, 16. Janu-
ar 2010 anmelden bei Cesar Meyer, 
Halegasse 8, 3037 Herrenschwanden, 
Tel. 031 301 46 45 oder cch.meyer@ 
hispeed.ch

Dienstag, 9. Februar 2010 – Winterwan-
derung Bussalp–Bort
Von Grindelwald bringt uns ein Bus auf 
Bussalp. Wir wandern auf präparierten 
Wegen über Holzmattenläger und Räck-
holtertor bis Station Bort, dabei genies-
sen wir eine herrliche Sicht auf die Ber-
ge. Mittagshalt gibt’s im Bergrestaurant 
Rasthysi.
Wanderzeit etwa 3 Stunden.
Ausrüstung: gute Schuhe mit Gleit-
schutz, Stöcke, Sonnenbrille.

Fahrplan: 
Kirchlindach ab	 07.26 Uhr
Herrenschwanden ab 	 07.30 Uhr
Bern nach Interlaken	 08.04 Uhr
Interlaken Ost ab 	 09.05 Uhr
Rückkehr;
Grindelwald ab	 16.49 Uhr
Bern an 	 18.23 Uhr

Kollektivbillett ab Bern wird besorgt. 
Anmeldung bis Freitag, 5. Februar 2010, 
bei Käthi Klopfstein, Tel. 031 829 16 48

Dienstag, 16. Februar 2010 – Wanderung 
von Saint-Blaise nach Neuenburg
Wir wandern teilweise durch einen Na-
turpark. Bei Hauterive durchwandern 
wir den archäologischen Park des Muse-
ums Laténium direkt am See, wo es Inte-
ressantes zu erfahren und zu sehen gibt. 
Hier hat es auch ein Restaurant für eine 
Zwischenverpflegung. 
In Neuenburg fahren wir mit dem Funi 
zum Bahnhof. Falls die Zeit reicht, ma-
chen wir noch einen Rundgang durch 
die Altstadt. Wanderzeit ohne Rundgang 
knapp 2 Stunden. 
Fahrplan: 
Kirchlindach ab	 11.26 Uhr
Herrenschwanden ab	 11.30 Uhr
Bern ab n. Neuenburg	 12.08 Uhr
Bern an	 17.06 Uhr
Kollektivbillett ab Bern wird besorgt.
Anmeldung bis Freitag, 12. Februar 
2010, bei Käthi Klopfstein, 
Tel. 031 829 16 48

Donnerstag, 14. Januar	 Aarewanderung 
etwa 2 Stunden� Käthi Klopfstein

Dienstag, 19. Januar	 Schneeschuhwanderung Zettenalp 
etwa 3 Stunden� Cesar Meyer

Dienstag, 9. Februar	 Winterwanderung Grindelwald–Bussalp–Bort, 
etwa 3 Stunden� Käthi Klopfstein

Dienstag, 16. Februar	 Saint-Blaise–Neuenburg 
etwa 1 ½ Stunden� Käthi Klopfstein

Donnerstag, 11. März	 Meikirch–Elenmoos–Lobsigen–Frienisberg
etwa 3 ½ Stunden� Ursula Marthaler

Mittwoch, 17. März	 Thurnen–Kirchdorf–Kiesen 
etwa 2 ½ Stunden� Charlotte Meyer

Dienstag, 20. April	 Blustwanderung Bielerseegebiet
� Charlotte Meyer 

Donnerstag, 22. April	 Blustwanderung Frick–Wittnau
etwa 4 Stunden� Hans Heinzen

Dienstag, 11. Mai	 Heggidorn–Gäbelbach
etwa 2 ½ Stunden� Käthi Klopfstein

Dienstag, 25. Mai	 Urwald im Gantrischgebiet
� Cesar Meyer

Dienstag, 8. Juni	 Schloss Vullierens, Iris-Schau im Schlosspark
� Käthi Klopfstein

Dienstag, 22 Juni	 Pontenet–Moutier 
etwa 4 Stunden� Hans Heinzen

Mittwoch, 21. Juli	 Wanderung im Simplongebiet 
etwa 3 ½ Stunden� Hans Heinzen 

Dienstag, 27. Juli	 Giessbach–Iseltwald 
etwa 2 Stunden� Charlotte Meyer

Dienstag, 3. August	 Kandersteg–Blausee 
etwa 2 Stunden � Charlotte Meyer

Mittwoch, 4. August	 Napf ab Fankhaus
etwa 4 Stunden� Cesar Meyer

Mo–Do, 30. August–	 4-tägiger Ausflug, Tannheimertal D
2.September

Dienstag, 21. September	 Delémont–Saint-Ursanne
etwa 4 ½ Stunden� Ursula Marthaler

Mittwoch, 29. September	 La Ferrière–Les Bois
etwa2 ½ Stunden� Charlotte Meyer

Dienstag, 5. Oktober	 Bucheggberg 
etwa 3 ½ Stunden� Ursula Marthaler

Mittwoch, 13. Oktober	 auf dem Längenberg
etwa 2 Stunden� Käthi Klopfstein

Donnerstag, 11. November	Gwatt–Spiez
2 ½ resp. 3 ½ Stunden� Charlotte Meyer, Käthi Klopfstein

Montag, 6. Dezember	 Höck zum Jahresausklang

Wirtschaft zur Traube
3037 Herrenschwanden

Sie haben 
Geburtstag…………

Feiern Sie bei uns und 
wir offerieren Ihnen 

den Hauptgang.

Banketträume bis 50 Personen
Doris & André Nievelstein

Telefon 031 301 84 40

info@traube-herrenschwanden.ch
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V e r e i n e  u n d  P a r t e i e n V e r e i n e  u n d  P a r t e i e n

Seit zwölf Monaten sitzt Patricia Zoebe-
li als Finanzchefin im Kirchlindacher 
Gemeinderat. Ihre neue Aufgabe hat 
die FDP-Politikerin mit viel Elan in 
Angriff genommen. Für Kirchlindach 
wünscht sie sich auch in Zukunft eine 
solide finanzielle Basis.

Patricia Zoebeli, das Ressort Finanzen ge-
hört nicht zu den dankbarsten Ämtern einer 
Politikerin. Hand aufs Herz – wie stark hast 
du dich über diese Aufgabe gefreut?

Ich habe mich mit viel Leidenschaft und 
Freude an die Arbeit gemacht. Prak-
tisch jedes Geschäft im Gemeinderat hat 
auch eine finanzielle Komponente. Na-
türlich muss eine Finanzchefin manch
mal Wunschlisten zusammenstreichen. 
Aber bisher gab es da keine grossen Pro-
bleme. Wichtige Budgetentscheide fälle 
ich zudem nicht allein. Diese trifft der 
Gemeinderat als Gesamtgremium. Das 
Ressort ist mir bereits nach wenigen Wo-
chen ans Herz gewachsen.

Du bist seit einem Jahr im Amt. Was hast du 
in dieser Zeit erreicht?
Ich musste mich sehr rasch in die Be-
sonderheiten des Finanzhaushalts einer 
Gemeinde einarbeiten. Als Finanzchefin 
von Kirchlindach bin ich in einer privile-
gierten Situation: Wir kämpfen nicht mit 
Schuldenbergen, sondern können selbst 
in wirtschaftlich schwierigen Zeiten 
vernünftig investieren. Es ist mir, glau-
be ich, gut gelungen, diese Politik ver-
antwortungsbewusst weiterzuführen. 
Ausserdem konnte ich mich als Mitglied 
des Gemeinderats in viele Geschäfte ein-
bringen.

Kirchlindach ist bekanntlich dabei, sein Ei-
genkapital zu reduzieren. Wie verteilt der 
Gemeinderat das überschüssige Geld?

Von «verteilen» und «überschüssig» kann, 
wie du weisst, keine Rede sein. Es wäre 
sehr gefährlich, unser Geld jetzt unüber-
legt auszugeben und uns an einen Stan-
dard zu gewöhnen, den sich die Gemeinde 
längerfristig nicht leisten kann. Man stelle 
sich vor, wir würden Luxuslösungen pfle-
gen und müssten dann von einem Tag auf 
den anderen in allen Bereichen markant 
kürzen. Unser Ziel ist ein ausgewogenes 
Budget, das wir auch langfristig aufrecht-
erhalten können.

Als FDP-Politikerin wirst du den Riegel an 
anderen Stellen vorschieben als deine poli-
tischen Gegner?
Wir bekämpfen uns im Gemeinderat 
nicht als «Gegner», sondern pflegen eine 
offene, konstruktive Diskussion. Mit 
parteipolitischem Geplänkel verlieren 
wir keine Zeit, das habe ich bereits in 
den ersten Tagen im Amt gespürt. Des-
halb fühle ich mich in diesem Gremium 
auch besonders wohl. 

Welche Ziele verfolgst du für die Zukunft?
Kirchlindach gehört zu den attraktivsten 
Gemeinden der Region. Das soll auch in 
Zukunft so bleiben. Und zwar auf einer 
soliden finanziellen Basis.

Herzlichen Dank für den Einblick in dein 
erstes Jahr im Gemeinderat und weiterhin 
viel Freude und gutes Gelingen bei der Aus-
übung deines Amtes.

Peter Rub
Präsident FDP-Kirchlindach

Patricia Zoebeli: Ein Jahr im Gemeinderat

«Mit parteipolitischem Geplänkel 
verlieren wir keine Zeit»

Landfrauenver-
ein Kirchlindach
Präsidentinnen:
Binz Margrith, Tel. 031 829 07 56
Mischler Ursula, Tel. 031 302 60 64

Einladung zur 
78. Hauptversammlung
Mittwoch, 10. Februar 2010, 14.00 Uhr
im Restaurant Linde, Kirchlindach

Begrüssung
Wahl der Stimmenzähler

Traktanden
1.	Protokoll
2.	Mutationen
3.	Wahlen
4.	Jahresbericht
5.	Jahresrechnung
6.	Tätigkeitsprogramm
7.	Verschiedenes

2. Teil: Eine Vertretung der Stiftung 
Sternschnuppe berichtet uns über ihre 
Institution.
Wer eine Fahrgelegenheit möchte, melde 
sich bei einer unserer Präsidentinnen. 

Wir hoffen auf ein vollzähliges Erschei-
nen.

Der Vorstand

Landfrauenverein Kirchlindach

«Höck für alli»
Unser traditioneller Höck findet 
am 12. März 2010 um 19.00 Uhr im 
Pfrundhaus in Kirchlindach statt. 
Mit einem feinen Nachtessen und bei 
gemütlicher Unterhaltung, nach dem 
Motto: «Härehöckle u gniesse». Wir 
freuen uns, mit Ihnen einen schönen 
Abend zu verbringen.
Gerne nimmt Frau Margrith Binz 
noch Anmeldungen entgegen bis  
7. März 2010, Tel. 031 829 07 56.

Der Vorstand

Frauenfrühstück

Landfrauenverein und Kirchgemein-
de Kirchlindach luden am 31. Oktober 
2009 zum Frauenfrühstück ein. Dieses 
scheint sich einer grossen Beliebtheit 
zu erfreuen, denn etwa 70 Personen 
waren ins Pfrundhaus gekommen. 
Alle freuten sich an den schön ge-
deckten Tischen und konnten das fei-
ne Frühstück geniessen.

Anschliessend begrüsste die Refe-
rentin Frau Pfrn. Monika Riwar, Ländli 
Oberägeri, Seelsorge und Lebensbe-
ratung, die interessierten Frauen.

Das Thema: Sich durchsetzen – 
	 oder lieber nachgeben?

Vor noch nicht allzu langer Zeit gab’s 
dies nicht: Sich als Frau durchzuset-
zen. Sei’s im privaten Umkreis oder 
beruflich usw. Aber was hinderte uns 
daran? War es einfach die Erziehung 
von früher?

Man muss die Balance finden zwi-
schen sozialer Anpassung (nachge-
ben) und individuellen Bedürfnissen 
(durchsetzen). Also auch eigene Be-
dürfnisse vertreten und durchset-
zen.

Also muss ich Grenzen setzen, denn 
diese sind ein Schutz für mich. Mein 
Nein bedeutet für die Andern, sich 
um eine andere Lösung bemühen. 
Wir müssen aber auch selbst aushal-
ten, wenn wir ein Nein erhalten, wir 
dürfen uns nicht verletzt fühlen. Den 
Andern für mein Wohlergehen ver-
antwortlich zu halten, ist ein Irrtum. 
Ist es Pflicht von uns, niemand zu 
enttäuschen? 

Alle Wünsche und Erwartungen 
von anderen zu erfüllen, ist kein 
biblisches Gebot. Eine dementspre-
chende Balance zu finden, ist von 
grosser Bedeutsamkeit für unser Le-
ben. 

Der Anlass wurde durch die Zither-
gruppe Bernerrose bereichert.

Text: Erna Dengler

Regie:	 Werner Rieke

Spielort:	 Kirchgemeindehaus, 
		  Bremgarten

Aufführungsdaten:
Freitag,	 22. Januar 2010, 20.00 Uhr 
		  Première

Samstag,	 23. Januar 2010, 20.00 Uhr
Sonntag,	 24. Januar 2010, 14.30 Uhr
Mittwoch,	 27. Januar 2010, 20.00 Uhr
Freitag,	 29. Januar 2010, 20.00 Uhr
Samstag,	 30. Januar 2010, 20.00 Uhr

Vorverkauf: ab 6. Januar 2010
Restaurant/Bäckerei: Chutze
Familie Dubi, Freudenreichstr. 21, 
3047 Bremgarten
Tel. 031 301 33 97

Bis doch need so dumm!!!
Lustspiel in drei Akten von Ulla Kling

Montag geschlossen; 
Dienstag bis Freitag: 
7.00–12.15/14.00–18.30 Uhr 
Samstag 7.00– 13.00 Uhr

Preise:
Erwachsene: Fr. 18.– 
AHV/IV/Studenten: Fr. 13.– 
Kinder bis 16 Jahre: Fr. 8.–
Kulturlegi gültig
Nummerierte Plätze

Wir freuen uns auf Ihren Besuch
www.tgbremgarten.ch

 

lautet das diesjährige Motto am Unterhaltungsabend des Turnvereins Kirch-
lindach. Eine spannende, unterhaltsame Show wird Ihnen von den Turnerinnen 
und Turnern geboten. Themen wie Lion King, Pretty Women, Dirty Dancing, 
Phantom of the Opera werden von Kleinen und Grossen turnerisch umgesetzt.
Lassen Sie sich überraschen und geniessen Sie einen tollen Abend in der Mehr-
zweckhalle Ortschwaben.
Kulinarisch verwöhnt Sie unsere Festwirtschaft, feine Drinks gibt es in der Turn-
verein-Bar.

Auf Ihren Besuch freut sich
der Turnverein Kirchlindach

Mehrzweckhalle Ortschwaben
Freitag, 29. Januar	 20.00 Uhr 
Samstag, 30. Januar	 14.00 und 20.00 Uhr, 
				    mit Mitternachtsshow (Uni due tre); Tombola 

Unterhaltungsabend Turnverein Kirchlindach 
vom 29./30.Januar 2010

Worldshows

Kalchackerstrasse 9 3047 Bremgarten-Bern
Tel. 031 301 00 20 www.stacherimmo.ch

Für unsere Kunden
suchen wir:

• Einfamilienhäuser
• Mehrfamilienhäuser
• Eigentumswohnungen
• Bauland

25
JAHRE
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V e r e i n e  u n d  P a r t e i e n K i r c h e , K u l t u r  u n d  J u g e n d

Herr Glatthard, Lehrer der fünften und 
sechsten Klasse Herrenschwanden, liess 
die Schüler im Fach Natur–Mensch–
Mitmensch (NMM) eine Lernkontrolle 
zum Thema Medien schreiben. 

Von den 36 Fragen zum Thema Wesen 
und der Verbreitung verschiedenster 
Medien in verschiedenen Epochen (von 
den Rauchzeichen und Meldefeuern 
in alter Zeit bis ins Handy- und Inter-
netzeitalter) lauteten die letzen drei Fra-
gen: «In Kirchlindach gibt es eine ganz 
besondere Zeitung, die an alle Haushal-
tungen der Gemeinde verschickt wird. 
Wie heisst sie? Erscheint sie wöchentlich 
(Ja oder Nein)? Kann man diese Zeitung 
auch am Kiosk in Bern kaufen (Ja oder 
Nein)?»
Von den insgesamt 15 Schülern beant-
worteten vier alle drei Fragen richtig. 
Ein Drittel der Schüler kannte den Na-
men der Zeitung, 10 wussten, dass sie 
nicht einmal pro Woche erscheint, und 
13 schrieben bei der letzten Frage, ob die 
Zeitung auch am Kiosk in Bern zu kau-

Schule Herrenschwanden

Wie gut kennt die Jugend in Herrenschwanden die 
Lindacher Nachrichten?

fen sei, die richtige Antwort aufs Papier. 
Nur gerade ein Schüler hatte keine der 
drei Fragen korrekt beantwortet.
Als mir Herr Glatthard die Ergebnisse 
der drei Fragen anvertraute, betonte er, 
dass im Unterricht die Lindacher Nach-
richten als Medium nicht besonders 
behandelt worden seien. Desto mehr il-
lustrieren die Antworten der 11 und 12 
Jahre alten Schüler, dass sie vom Lokal

blatt der Gemeinde schon etwas ver-
nommen haben. 
Die Jugend von Herrenschwanden kennt 
also die Lindacher Nachrichten ziemlich 
gut. Nach der Lernkontrolle kennen nun 
sogar bestimmt alle 15 Schüler den Na-
men der Zeitung von Kirchlindach.

Foto und Text: Rok Mlinar

Ende Oktober luden die Freien Lindacher 
Kirchlindach im Hinblick auf die Orts-
planungsrevision von kommendem 
Frühjahr zu einem Informations- und 
Diskussionsabend ein. Über achtzig In-
teressierte liessen sich vom Geschäfts-
leiter der Stiftung Landschaftsschutz 
Schweiz (SL), Dr. Raimund Rode-
wald, zum Thema «Landschaft unter 
Druck» über seine Wahrnehmung von 
Landschaft und Siedlungsraum in der 
Schweiz ins Bild setzen. Raimund Ro-
dewald ist überzeugt, dass bereits heute 
genügend Bauzonenreserven vorhan-
den, jedoch falsch verteilt sind. Die 
lancierte Landschaftsinitiative habe 
diesen Missstand zum Thema. Die 
Landschaftsstrukturen in Kirchlindach 
qualifizierte er als überdurchschnitt-
lich hochwertig und rief zu weiterhin 

Vortragsabend zur 
Vereinbarkeit von Wachstum 
und Landschaftsschutz

aufmerksamer Wahrnehmung und En-
gagement jedes Einzelnen auf. 
In der anschliessenden Frage- und Dis-
kussionsrunde war insbesondere die ge-
plante Gewerbezone Ausserortschwaben 
ein Thema, aber auch die Zukunft der 
Landwirtschaft und der Landschafts-
räume wurde erörtert. Der ökonomische 
Druck für bauliches Wachstum wurde 
zur Kenntnis genommen. Aus Sicht des 
Landschaftsexperten ist klar, dass nicht 
noch mehr zersiedelt werden darf. In-
nere Verdichtung und sinnvolle Um-
lagerungen von Bauzonen nebst einer 
regionalen Sicht der Siedlungsentwick-
lung seien mögliche Rezepte, um unsere 
Landschaften lebenswert für Natur und 
Mensch erhalten zu können.

Vorstand 
Freie Lindacher Kirchlindach

rubmedia.ch
graf-lehmann

Druckerei | Verlag | Neue Medien

R
V

MalereiMalerei
oger

uille

3042 Ortschwaben
eidg. dipl. Malermeister

GmbH

031 829 10 60

Wen Schönes entsteht

www.mavu.ch

A u s b l i c k g e g e n d e n J u r A

Aus dem Inhalt

Poststelle Herrenschwanden 5

Jetzikofen-Lindachwald 10

Agenda 23

Abfallplan bitte herausnehmen

Bild: Fritz Marti

Lokalblatt der Einwohnergemeinde Kirchlindach
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Lindacher Nachrichten

Raimund Rodewald, Stiftung Landschaftsschutz
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Wandern mit 60 plus
Donnerstag, 14. Januar 2010, Elfenau–
Nideggbrücke (Bärenpark)
Dienstag, 19. Januar 2010, 1. Schnee-
schuhwanderung auf die Zettenalp
Dienstag, 9. Februar 2010, Winterwan-
derung Bussalp–Bort
Dienstag, 16. Februar 2010, Wande-
rung von Saint-Blaise nach Neuenburg

Frauennachmittage
Dienstag, 12. Januar, 14.15 Uhr im 
Pfrundhaus. Erste Fortsetzung der 
Lektüre «Das Glück der späten Jahre» 
von Judith Giovanelli–Blocher.

Dienstag, 9. Februar, 14.15 Uhr im 
Pfrundhaus. Zweite Fortsetzung der 
Lektüre «Das Glück der späten Jahre» 
von Judith Giovanelli-Blocher.

Turnverein Kirchlindach
Unterhaltungsabend Turnverein 
Kirchlindach 
29./30. Januar 2010 Mehrzweckhalle 
Ortschwaben

Agenda

Gemeldete Veranstaltungen 
bis Ende Februar 2009

Theatergruppe Bremgarten
Freitag	 22. Januar 2010 	20.00 Uhr 	
Première

Samstag	 23. Januar 2010	 20.00 Uhr
Sonntag	 24. Januar 2010	 14.30 Uhr
Mittwoch	 27. Januar 2010	 20.00 Uhr
Freitag	 29. Januar 2010	 20.00 Uhr
Samstag	 30. Januar 2010	 20.00 Uhr
Kirchgemeindehaus Bremgarten

Landfrauenverein
Gemeinsame Mittagessen für Senio
rinnen und Senioren sowie Allein-
stehende aus unserer Gemeinde im 
Pfrundhaus Kirchlindach
Mittwoch, 6. Januar 2009, 12.00 Uhr	
Mittwoch, 3. Februar 2010, 12.00 Uhr

78. Hauptversammlung
Mittwoch, 10. Februar 2010, 14.00 Uhr
im Restaurant Linde, Kirchlindach

«Höck für alli»
12. März 2010 um 19.00 Uhr im Pfrund-
haus in Kirchlindach

Seniorenverein Kirchlindach 
Mittwoch, 20. Januar 2010, 14.00 Uhr
Lotto im Restaurant Linde
Donnerstag, 25. Februar 2010, 14.00 Uhr
39. Hauptversammlung im Rest. Linde
Traktanden gemäss Statuten
Zusammenstellung: Fritz Marti

Sanitäre Anlagen
Spenglerei
Blitzschutz
Flachdächer
HeizungenOberlindach

Ihr Generalunternehmer für Umbau und Sanierungen
Tel. 031 829 01 48 Fax 031 829 15 34
E-Mail: info@gebrmarthaler.ch

Projekt1:Layout 1 10.6.2008 16:32 Uhr Seite 1

Die Musikschulen haben sich in der 
Schweiz dank jahrelanger Aufbau- 
und Konsolidierungsarbeit als ernst 
zu nehmende Bildungsinstitutionen 
und Partnerinnen der Volksschulen 
und Gymnasien etabliert. In Londri-
na (Brasilien) gibt es seit sechs Jahren 
auch eine Musikschule, die der brasi-
lianische Geigenvirtuose Roney Mar-
czak, nachdem er in Bern die Musik-
schulleiterausbildung absolviert hat, 
aufgebaut hat. Eigentlich ein Ding der 
Unmöglichkeit und ein Lehrstück in 
Zeiten der Wirtschaftskrise.

In Londrina (Paraná, Brasilien) befindet 
sich die Partnerschule der Musikschule 
Region Wohlen mit dem vielsagenden 
Namen Sol Maior. Die freundschaftliche 
Beziehung zu unserer Region entstand 
während eines Studienaufenthaltes des 
Gründers und Schulleiters Roney Mar-
czak in Bern. Seither wird diese Brücke 
rege genutzt und die Schule im Rahmen 
der – auch für eine bernische Musik-
schule klar begrenzten – Möglichkeiten 
unterstützt. 

An der Musikschule Sol Maior werden 
mittlerweile mehr als 300 Schülerinnen 
und Schüler von über 15 Lehrkräften 

unterrichtet. Dies grenzt angesichts 
der äusserst schwierigen Rahmenbe-
dingungen an ein Wunder und zeigt, 
was für eine grossartige Arbeit dort 
geleistet wird. Um den Schulbetrieb zu 
gewährleisten, arbeitet der Schulleiter 
Roney Marczak beispielsweise auch als 
Landwirt.
 

Roney Marczak, der u.a. Meisterkurse 
bei Max Rostal, Paul Badura Skoda,  
Shmuel Ashkenasi, Tibor Varga und 
Joseph Silverstein besucht hat, gründe-
te zudem im Jahr 2005 das Jugendkam-
merorchester Maxi und das Quarteto 
Descobertas. Mit Letzterem wird er 
im Rahmen seiner Europatournee am  
19. Januar 2010 um 19.30 Uhr im Kipfer-
haus Hinterkappelen gastieren. Es freut 
uns sehr, dass sich Roney Marczak die 
Zeit nimmt und mitten im Einzugsgebiet 
seiner Partnermusikschule konzertiert. 

Das Quarteto Descobertas mit Roney 
Marczak, Violine, Mateus Gonsales, 
Klavier, Jorge Luis Silva, Kontrabass, 
und Marcello Casagrande, Perkussion, 
hat ein breites Repertoire an brasilia-
nischer Musik von Heitor Villa Lobos, 
Camargo Guarnieri über Tom Jobim bis 
Ary Barroso, Pixinguinha und vielen 
anderen sowie viele begeisterte Kri-
tiken im Gepäck. 
Die mitreissenden Klänge aus Brasilien 
sind natürlich nicht die einzigen herz-
erwärmenden Massnahmen der Mu-
sikschule gegen die winterliche Kälte. 
Selbstverständlich sind Sie zu den nach-
folgend aufgeführten Veranstaltungen 
sehr herzlich eingeladen. 

Lorenz Solcà, Musikschulleiter

Musikschule Wohlen

Daten

19. Januar, 19.30 Uhr
Quarteto Descobertas mit Roney Mar-
czak (Kipferhaus Hinterkappelen)

19. Januar, 19.30 Uhr
Winterkonzert I der Ensembles unserer 
Musikschule (Reberhaus Uettligen)

20. Januar, 19.30 Uhr
Winterkonzert II der Ensembles un-
serer Musikschule (Kirche Wohlen)

26. Januar, 18.30 Uhr
Musizierstunde der Klasse von Konrad 
Benker (Kipferhaus Hinterkappelen)

17. März, 19.00 Uhr
Musizierstunde der Klasse von Matthi-
as Leuthold (Reberhaus Uettligen)

20. März, 10.00–13.00 Uhr
Ein Haus voll Musik, Instrumenten-
werkstatt: sehen, hören, ausprobieren! 
(Dorfschulhaus Hinterkappelen)

Weitere aktuelle Daten: 
www.musikschule-regionwohlen.ch

Continuo

Infos aus der Musikschule Wohlen
Das Wunder von Londrina

Lorraine-Drive
F a h r s c h u l e

Markus Meier
Breitmaadweg 20
3038 Kirchlindach

079 410 73 06
031 829 33 10
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Der nordwestliche Dorfteil dürfte 
längst nicht allen Bewohnern von 
Kirchlindach vertraut sein. Ein Be-
such lohnt sich aber: Jetzikofen hat 
neben der Aussicht auf die Berge auch 
zahlreiche Besonderheiten zu bieten. 

Nur gerade 50 Menschen bewohnen 
den Weiler im Nordwesten des Dorfzen-
trums. Trotzdem – oder vielleicht gera-
de deshalb – hat sich in Jetzikofen über 
Jahre hinweg so etwas wie ein eigenes 
Dorfleben entwickelt. Eher scherzhaft 
wurde zeitweise sogar darüber geredet, 
dass der Weiler durchaus einer eigenen 
Gemeinde würdig wäre. 

Die Gemeinschaft wurde in Jetzikofen 
seit jeher gepflegt. So wurde früher regel-
mässig ein «Lismi-Abend» veranstaltet, 
an welchem die «einheimischen» Frauen 
allerlei Neuigkeiten austauschten. 
Wie sich Alois Mettler, seit 1977 mit sei-
ner Familie wohnhaft in Jetzikofen, erin-
nern mag, war dies aber bei weitem nicht 
die einzige Aktivität: «Im ‹Dorfkern› 
hing ein Korb an der Strassenlampe für 
die Street-Basketball-Mannschaft, auf 
der ‹Hauptstrasse› Jetzikofen–Meikirch 
wurden Hockey-Turniere in voller Mon-
tur Marke Eigenkonstruktion ausgetra-
gen, und im Winter verwandelte sich der 
Umschlagplatz vor der Maschinenhalle 
nach einigen kaltnassen Nachtschichten 
am Feuerwehrschlauch in ein Eisfeld – 
bis der Föhn ihm nach wenigen Tagen 
den Garaus machte.»
Ausserdem habe bis vor wenigen Jahren 
jeweils im Sommer auch ein Jetzikofen-
fest stattgefunden, welches stets viele 
Menschen anzog. 

Doch nicht immer waren es nur «dorfin-
terne» Aktivitäten, die in Jetzikofen 
stattfanden: Im Jahr 2001 wurde Brechts 
Stück «Herr Puntila und sein Knecht 
Matti» vom Meikirchner «Theater 3045» 
auf dem Hofplatz zwischen Hubacher 
und Messer aufgeführt, welches über 
die Gemeindegrenze hinweg grossen 
Anklang fand. 

Zwei Landwirte, eine Gemeinschaft
Auch aus wirtschaftlicher Sicht gibt es 
in Jetzikofen einige Besonderheiten. Eine 
davon ist sicherlich die Betriebsgemein-
schaft der beiden Landwirte Peter Hu-
bacher und Rudolf Messer. Dies besteht 
bereits seit 1993. «Wir entschieden uns 
für eine Gemeinschaft, weil wir damals 

beide baufällige Gebäude hatten – es 
musste also etwas Neues her», so Peter 
Hubacher. Sie hätten deshalb gemein-
sam einen Stall gebaut, den momentan 
um die hundert Kühe, Rinder und Mu-
nis bewohnen, und ihr privates Land der 
Gemeinschaft verpachtet.
«Als wir die Gemeinschaft damals 
gründeten, boomte diese Art von Be-
wirtschaftung – einige Jahre später ver- 
schwanden aber die meisten dieser Be-
triebe wieder von der Bildfläche», so Hu-
bacher. Nicht so in Jetzikofen. Seit über 
15 Jahren besteht die Gemeinschaft laut 
Hubacher erfolgreich. Dazu beigetra-
gen hat sicherlich auch die klare Arbeit-
strennung: Während Peter Hubacher vor 
allem für das Füttern und den Ackerbau 
zuständig ist, kümmert sich Rudolf Mes-
ser um die Buchhaltung und das Melken 
der Kühe. «Bis anhin sind wir so gut ge-
fahren. Bis zu unserer Pension wird die 
Gemeinschaft sicherlich weiterbestehen 
– wie es dann weitergeht, wird man se-
hen», hält Hubacher fest. 

Heizen für halb Jetzikofen
Doch nicht nur diese Zusammenarbeit ist 
auf dem Hof Hubacher speziell: Gleich-
zeitig gibt es dort auch eine Schnitzel-
heizung, mit deren Hilfe sechs Wohn-
einheiten in Jetzikofen geheizt werden. 
Auch diese ist bereits um die 20 Jahre 
alt und war zur Zeit der Einrichtung 
ein Novum. «Heute heizen immer mehr 
Menschen mit Schnitzel – aber bei den 
wenigsten sind so viele Wohneinheiten 
miteinbezogen wie bei uns», erklärt 
Hubacher. Sie hätten sich in Absprache 

mit den Nachbarn damals vor allem aus  
Kostengründen für diese Heizart ent-
schieden: «Es macht keinen allzu gros-
sen Unterschied, ob für eine Partei ge-
heizt wird oder für mehrere – das war 
für uns ideal», so der Landwirt. 
Der Schnitzel, der auf dem Jetzikofner 
Hof produziert wird, dient aber nicht 
nur zur Betreibung der eigenen Hei-
zung, sondern auch zu derjenigen des 
Dorfladens Volg. 
Mit Schnitzel zu heizen, scheint in Jet-
zikofen allgemein beliebt zu sein: Auch 
zwei weitere Landwirte besitzen eine 
solche Heizung – sie nutzen die Energie 
aber primär für den Eigenverbrauch. 

Obwohl Jetzikofen also rein geografisch 
gesehen nicht gerade als Nabel der Welt 
bezeichnet werden kann, lassen sich in 
diesem Weiler Besonderheiten finden, 
die von einem intensiven Dorfleben und 
Engagement der Bewohner zeugen. 
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klein, aber fein

Jetzikofen

Die Ortstafel von Jetzikofen, die für einige Bewohner des Weilers als Zeichen beginnender Souveräni-
tät gewertet wird.


